




Welche den 7. Julii Anno 1722.

Mit GOtt in Torgau gehalten wurde

Wolte aus hertzinniglichſten Vergnugen ſeinen vaterlichen Gluckwunſch

abſtatten

Samauel Schroer
Probſt und Fuperintendens in Cloden.

TORGaAu,
Gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſelln
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muß, geliebter Sohn, ietzt billich

admiriłti,
Wie wunderbarlich GOTT mit denen

Seinenthut,
Er pfleg t zum offtern ſie ins Ekend nein zu führen,

Doch macht er iedes mahl deſſelben Ende gut.
Es brauchts nicht, daß ich mich auf Jſrael bezieye,

Das gantzer viertzig Jahr in tieffer Noth geſteckt,

Dem endlich, daß ſein Gluck in Salems-Thoren
bluhe,

Gott einen Moſen hat zum Heyland auferweckt.

Es brauchts nicht, daßich viel von Jacobs Leiden ſage,
Den Eſaus wilder Zorn in fremde Grantzen trieb,

Sein GOTD verſuß te ſtets den Wermuth ſeiner
Plage,

Daß man ihn nach der Zeit zu den Begluckten
ſchrich.

Jchſchweigt von der Anaſt die Joſeph ausgeſtanden,
Dem eiuſt des Kerckers-Schmach die fromme

Bruſt verwundt,
J.



GODD halff ihn wunderbar und machtig aus den
Banden,

Daß er dem Konige zur letzt zur Seiten ſtund.
Rachſt dieſen kont ich mich ſelbſt zum Exempel ſtellen,

Den drey und ſiebzig Jahr hab ich ſchon hingelegt,
Und mein getreuer GOtt hat mich in manchen Fallen

Wohltauſendmahlgelehrt, wieerdie Srinentragt;
Allein vorictzo will ich dieſes nur bekennen,

Wie GOttes WunderHand bey dir auch machtig

ſch,
Kanſt du mir eine Noth ie als die Beine nennen,

So ſag ich GOttes Hand ſtund dirbeſonders bey.
Sie hat zum Frieden Deich an einen Ort geſetzet,

Der an Vortrefflichkeit den erſten ubertrifft,
Wo ſich des HErren Volck an deinem Fleiß ergotzet,

Und Sir zur Danckharkeit manch LiebesDenck

mahlſtifft.
Sice hat dir neue Krafft zum Leben eingeſencket,

Wenn ſonſt Bekummerniß durch Marckund Glie—

der fraß,
Wir iſt an Wildenhayn ein Paradieß geſchencket,

Da mancher ſchon zuvor wie unter Roſen ſaß,
Und ob des Todes Macht daſelbſten eingebrochen

Und dich hochſt Schmertzensvoll der AugenLuſt
beraubt,

Darüber ich nebſt dir manch Klage-Wort geſpro—
chen,

So hab' ich gleichwohl auch bißhero recht geglaubt.



Sich'! welch ein liebes Kind dein GOtt dir wirder
gicbet

Bey deren Gottesfurcht, Demuth und Freund—
lichkeit,

Verſtand und Keuſchheits Ruhm, denWie beharrlich

liebet,
Mein vorbetrubtes Hertz ſich ungemein erfreuſt.

Hier wirſt du allezeit des Vaters freundlichs Weſen,

Der Mutter Tugend-Glantz wit bey der erſten
ſehn,

Worrachſt ich dieſen Wunſchzum Scegenauserleſen,

Gott gebe Jhr und Dir vieltauſend Wohlergehn.
Jch will Quch iedes mahl als liebſte Kinder küſſen,

Erkennet nur dabey, daß GOtt die Srinen liebt,
erlaſſe auchden Stamm vonkeiner Trauerwiſſen,

Der ein ſolch Tugend-Reiß an meinen Sohn ver
gicht.








	Bey der Schröer- und Schultzischen Hochzeit Welche den 7. Julii Anno 1722. Mit Gott in Torgau gehalten wurde Wolte aus hertzinniglichsten Vergnügen seinen väterlichen Glückwunsch abstatten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



